
Deutscher Stute- 
Ietind Kennst-. 

- 

Ists-use Tag-u is States-pi- 
tsl zu Eine-l- ei- 5. und 

6. Ost-bet- 

W met ContysOptisr. 

Treffliches Programm sür die er- 

zieherische und politische Thätigkeit 
der Deutschen von Nebraska aus- 
gestellt. —- Ersolgreicher Verlauf 
ier Deutschen Tagseier mit Fest- 
Zsig durch die Stadt und Reden 
zor dem Kapital. 

, ....—.—.—.. 

,« Glänzend und eindrucksvoll war 
um 5. Hund 6. Oktober in Lincoln 
dir Kundgebung unserer Deutschen 
qnläßlich der ersten Hauptversamms 
lung des Deutschen Staats-verban- 
des Nebraska und der Deutschen 
Tagseier des Stadtverbandes Lin- 
wln. 

Die Versammlung war sehr stark 
besucht und beinahe alle Verbände 
waren durch Delegaten vertreten. 
Folgender Festgruß von Dr. Hera- 
mer wurde mit stürmischem Beifall 
ausgenommen: 

Feststuß zur Staatskasse-tie- 
Nebraska. 

Entfernunan giebt es nicht mehr 
heutzutage, 

Den Erdenball umspannt der Schie- 
nen und der Trähte Strängel 

Schon wollen wir auch ihrer uns 
entrathen: 

Telefunlen bahnen sich bereits ihre 
Wege durch die wallenden Lüfte, 

Schon gesellen sich zu den »Seglern 
der Lüfte« 

Auch andere von Menschenhänden be- 
schwingte Gäste. 

Auch wir Deutsch Amerilaner 
verschließen uns dem Geist der Zei- 
ten nicht. Wir rücken mit Macht 
den Zielen unseres National- 
Lundes unaufhaltsam näher-· All- 
iiberall feiern wir-heute den Deut- 
schen Tag, als einen amerikanische-n 
Festtag und weilen wir auch noch so 
entfernt von einander, so ins doch, 
als ob in diesem Augenblicke jährlich 
eine Botschaft durch unser Land zö- 
ge, eine intellektuelle Botschaft rein- 
ifter Erinnerung, hehrster goldener 
Thatew froher Liebe zum Vaterlan· 
sc texts-TANZ- Ængyundwsufldis Fuss Mn ällt 
It DI- E W Volks-lieb ein. 
das auifj so schön ins Englische über- 
W ist; »Weißt Du wieviel Stern- 
lein stehen, an dem blauen Himmels- 
zelt?«&#39; Das sind unsere Sterne, die 
Sterne unserer Flagge, unserer 
Staatenzahll Getreuer Stern Ne- 
braska, Gruß Deiner Staatskonven 
tian, zum großen Werk versammelt 
Mög Deines Sternes Glanz die 
Mauern Lincoln’s herrlich erleuchten 
nnd fortan weiter strahlen unserer 
wahren, guten, schönen Sache, dein 
Deutsch Amerikanerthum zum Heile 
und zum Segen unserer. geliebten 
Nation- 

Und sa entbiete ich denn meinen 
Gruß. allen lieben Freunden und 
Getreuem aus daß er sie versichern 

,mög’, in welcher hohen Schätzung 
trir Nebraska halten! 
I Jbt 
E C. J. Oexamer. 
Zum Z. Oktober 1910. 

Amtsbericht des Präsidenten. 
Hierauf kam des Präsidenten 

Amtsbericht zur Verlesuna, der mit 
großem Beifall ausgenommen wurde: 
Werthe Herren Telegatenl 

Einem Brauch folgend, überreiche 
ich Jhnen hiermit meinen Amtsbes 
richt. Ein Jahresbericht kann es 
nicht sein, da ich kaum drei Monate 
im Amte bin. Doch auch aus der 
kurzen Amtszeit giebt es manches 
mitzutheilen und zu empfehlen, das 
Jhrer Berathung werth erscheint. 

Der Deutsche Staats-verband Ne- 
-kraska ist am Vorabend einer stür- 
-mischen politischen Zeit in’s Leben 
getreten und mußte nothgedrungen 

ssseine erste Thätigkeit aus politischem 
"Gebiete entfalten. Zwar liegt uns 
«Parteipolitic fern und muß aus un 

;seren Reihen gehalten werden, aber 
stets ist es unsere Pflicht, die Par— 
Iteisesseln abzuschütteln, wenn sie un- 

-sere Grundsätze, unsere Rechte 
und Wohlfahrt gefährden Der 
Z«Preßverband des Westens«, zu 
Unserer Gründung-Weit in Omaha 
tugend, zeichnete unser Ansangspros 
gstamiu klar vor-, als er uns folgen- 
Iden Giickmmsch widmete: »Der 

ESWID schenkthohen ethischen 
Zielen seine Sauetsusmerksamfeit 
seedieseitisthetangerückt weint 
M Nebraska mit aller Mast 

heroisshm Inst-Wen der 
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in einer Ornaha Sigm-g verfaßten 
und unterzeichneten und in der deut- 
schen Presse des Staates veröffent- 
lichten Aufruf wurden unsere deut- 
schen Mitbürgat aufgefordert, nur 

für die demokratischen Kandidaten 
einzutreten, weil ihre Partei Stel- 
lung gegen Eounty Optik-n genom- 
men hat und wieder-um unter diesen 
nur für solche Kandidaten zu stim- 
men, die sich frei und offen gegen 
County Option ausgesprochen hat- 
ten. Das Resultat war, daß unsers 
deutschen Mithin-geh wie in dem 
Aufruf der Hoffnung Ausdruck ver- 
lichen wurde, wirklich das Zünglein 
an der Wange bildete-L die den Aus- 
schlag zu Gunsten der in der emäbns 
ten Frage recht gesinnten Kandidaten 
für die Staatsamter gab. Ber- 
fahren wir in der Hauttvahl am s. 
Nov. in gleicher Weise. dann werden 
die Probibitianiften und Connpr- 
tionisten aufs Haupt geschlagen wer- 
den. Jch empfehle eine klare und 
deutliche Stellungnahme unseres 
Verbandes in dieser Versammlung 
gegenüber dieser brennenden Tages- 
frage. 

« 

Die zweite Aufgabe des Vorstan- 
des bildete die Agitation um Mit- 
gliedschaft. Eine Geschäftsstelle wur- 

de in Omaha eröffnet. die vom Prä- 
sidenten geleitet und von wo aus ei- 
ne rege Agitatian betrieben wird. 
wahrer-is die Sitze-Präsidenten und 
der Correspondirende und Finanz- 
Sekketiik Agitationskkisen unterneh— 
men. Nahezu 500 Einladungen 
wurden an Bereinigungen und Kik- 
chengemeinden im Staate ausge- 
sandt, sich dem Verbande anzuschlie- 
ßen, was Ihnen einen Begriff non 
der Größe unseres Deutschthums 
giebt. 

Wenn auch der Zuwachs nicht so 
groß ist, als vielleicht manche er- 

warten, so ist zu bedenken, dasz die 
Massen unserer Landsleute aus dein 
Lande verstreut wohnen und schwer 
zu erreichen sind. Nur der kleinere 
Theil gehört Vereinigungen an und 
viele zählen zu Kirchengemeindem 
die bisher nur selten als Ganzes 
für den Verband zu interessiren wa· 

ren. wenn ihre Einzelmitglieder auch 
mit unsern Grundsätzen einverstan- 
den sind und sie nach der Außenwelt 
lkin vertreten. Jetzt hat ihr Präsi- 
dent einen Plan ausgearbeitet zur 
Gründung eines Bürgervereins oder 
Männerwreins in jeder deutschen 
Siedelung, um unsere verstreut le- 
benden Brüder zu sammeln und das 
deutsche Bewußtsein unter ihnen neu 

zu beleben. Solche Vereine sollten 
sich auch in den Kirchengemeinden 
gründen lassen, wenn die Gemeinden 
als solche nicht zu gewinnen sind. 
Der Plan hat sich bereits an man- 

chen Plätzen bewährt und wenn er 

rege weiter betrieben und nebenbei 
der Gewinnung von Einzel-Mitglie- 
dern besondere Aufmerksamkeit »ge- 
schenkt wird. dann sollten wir bald un- 

ser ganzes Deutschthum vereinigt ha- 
ben. Erst dann, wenn der Staats- 
verband mit Einzelvereinen, Orts- 
und Counwverbänden und Einzel- 
niitgliedern den ganzen Staat über 
zieht und aus der politischen Pacht 
steht, wird sich in der össentlichen 
Meinung ein so großer Umschwung 
vollziehen, daß die persönliche Frei- 
heit aus die Dauer gesichert sein 
wird. Ein kampfbereites Häuslein 
wackerer Männer wird dann Wunder 
thun. Die jetzige Parole bedeutet 
Agitation, Werbung von Mitgliedern 
und Austrag unserer Grundsäse am 

Stinunkasten. 
Turch die Grundting unsere-J 

Staatsverbandes ist unser Deutsch- 
tbum in vielen Gegenden aufgestüt- 
telt worden. Dies beweisen zahl- 
reiche Zuschristem die in der Ge- 
schäftsstelle eingelausen sind. Die 
lsentige Versammlung ist dazu beru- 
sen, den deutschen Bau weiter aug- 
zugestalten und das Werk fortzu- 
setzen wo es bei der Gründung am 

21.Juli in Omaha stehen blieb. 
Die Ausgabe jener Versammlung 
war-, die Hossnung edler Deutschen 
durch Gründung des Verbandes zu 
verwirklichen, unser heutiges Bestre- 
lssen muß es sein« den jungen Zweig 
des deutschen Stammes dieses Lan- 
des zu hegen und zu pflegen, sodaß 
er zur Blüthe gelangt und Früchte 
tragt. 

Das Bollwerk der Deutschen in 
Nebraska ist wie überall, die deut- 
schen Vereine, Kirchen und Schulen 
und die deutsche Presse. 

Die deutschen Bereinsmitglieder 
sollten trachten, sich ihren Naayvuchs 
zu erhalten und den jüngeren Mit- 
gliedern in einet Weise entgegenzu« 
kommen, daß sie im Kreise der Aeltei 
ren sich wohl fühlen. Das gleiche 
gilt von den deutschen Kirchen. Lei- 
der iebt sich ost in den, Kreisen 
wohl endet Deutschen eine gewisse 
Neigung kund, die sashtonable eng- 
lische Kirche mit der einsachen deut- 
schen Kirche zu vertauschen, wodurch 
von vorneberein der Nachwuchs dein 
Derckschthum verloren geht Der 
besser situirte Deutsche soM sich ist 
Sevillas Wiss-ei fühle-, auch 
seinen geringeren seit-genossen sseneb 
was von seinet- Bissen nnd seiner 
Stellung M konnten zu lassen. 

Die deutsche We und in unserm 
.»«-si:eweimichutkiine 

IMÆ des MO- 
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chengemeinden nicht in der opsenvils 
ligsten Weise für diese Schulen ge- 
sorgt, wahrlich es stände schlecht um 
das Deutschthum in diesem Lande. 
Unser Verband sollte es zu seinen 
hervorragendsteu Ausgaben machen- 
siir die geseyliche Freiheit .der Ge- 
meindeschulen zu jederzeit einzutre- 
ten. Wenn sie auch heute nicht ge- 
fährdet sind, fo ist doch ewige Wach- 
samkeit auch in dieser Beziehung der 
Preis der Freiheit. 

Jch empfehle jedem Ortsverband 
oder Einzelverein alljährlich passen- 
de Preise siir die besten deutschen 
Schüler in den Pfarrschulen und 
Hochschulen auszusenen wodurch der 
Eifer der Jugend, unsere herrliche 
deutsche Muttersprache zu erlernen, 
angeregt wird. 

Bei der höheren Ausbildung sei- 
ner Kinder sollte der wohlhabende 
Deutsche sie stets in solche Hochschu- 
len schicken, wo man einen gebüh 
renden Theil des Lehrplang dem 
höheren deutschen Studium ein- 
räumt und daraus bestehen, daß sie 
daran theilnehmen. Selbstverständ- 
lich soll damit nicht gesagt fein, daß 
die englische Sprache nicht gründlich 
erlernt werden sollte. Jeder Deut- 
sche sollte sich befleißigen, der Landes- 
fprache in Wort und Schrift mächtig 
zu werden, da erst dadurch ihm die 
Möglichkeit geboten ist, seinen vollen 
Einfluß im öffentlichen Leben aus- 
zuüben und er erst dann den Kampf 
um&#39;s Dasein mit gleichen Mitteln 
zu bestehen vermag. Aber ohne die 
deutsche Sprache kann der deutsche 
Geist« der germanische Rassestolz 
nicht erhalten bleiben 

Der deutschen Presse des Staates. 
die unierm Verbande in sördernster 
Weise entgegengetommen, möchte ich 
meinen Dank chstatten Sie ver- 
dient unsere ungetheilte Unterstützung 
und sollte besonders in Geschäfts- 
treiien aus ihren Werth hingewiesen 
werden, um ihr die Anzeigetundschast 
zu sichern, zu der sie berechtigt ist 
und ohne die keine Zeitung bestehen 
kann, die ihr aber, ostmals aus nati- 
ristischen Gründen entzogen wird- 

Die wiirdige Feier des Deutschen 
Tages sollte von allen Ortsverböns 
den und Einzelvereinen angeftrebt 
werden ohne aber den Tag durch das 
Hei-vortreten des Eommerzialismuz 
oder Breitmachung politischen Stre- 
lsertkiums seines eigentlichen Zweckes 
berauben zu lassen. Die Feier muß 
stets so gehalten sein, daß sie den 
deutschen Rassestolz zu beben und 
unsere Kulturschätze unseren Mithin- 
gern gegenüber in’s rechte Licht zu 
stellen vermag. 

Um das geistige Leben der Deut- 
schen in den Städten und größeren 
Ansiedlungen zu heben,empsehleich. 
festzustellen ob die Anstellung eines 
Wanderredners möglich ist, der in 
illustrirteu Vorträgen patriotische 
und Heldenthaten aus dem Leben 
der Deutsch Ameritaner behandelt 

Mit großer Genugtlzuung verweise 
ich aus die Thatsachsr. daß unser herr- 
liches deutsches Lied aus dem glanz- 
rsoll verlaufenen 24. Sängerieste des 
Söngerbundeg des Nordwestens iu 
Omaba unvergleichliche Triumphe 
gefeiert hat. Nichts wirkt mehr aus 
das Gemüth als das deutsche Lied, 
das in den deutichen Schulen und 
in der deutschen Familie seine Pfle- 
ge sinden sollte. Lebrt Euren Kin- 
dern die deutschen Liedchen und Lie- 
der und ihr pflanzt den deutschen 
Geist in ihr empiönglicheå Herz- und 
die Liebe zur deutschen Mutter-Ima- 
clse, die sie dann später nicht mehr 
se leicht preisgeben werden. Jn al- 
sen Städten mit größerer deutscher 
Bevölkerung sollten Gesangvereine 
gegründet werden, die sich dein Ne- 
braska Sängerbund anschließen soll- 
ten, der an Zahl und Leistungsfähig- 
teit den Bünden anderer älterer 
Staaten nicht nachsteben sollte. 

Zum Schlusse gebe ich mich der 
Hossnmig hin, dasz unser junger 
Staats-verband Nebraska wachsen 
und gedeihen möge; daß Eintracht 
und Vertrauen unter den Beamten 
und Mitgliedern fortbestehe und daß 
wir uns stets unserer Pflicht bewußt 
bleiben, unsere ganze Kraft und all 
unser Können zum Besten des 
Trutschthucns und zum Wohl und 
Segen unseres geliebten Adoptivs 
Vakrlandes einzusetzen. 

Mit treudeutschem Gruß, 
Bil. J. stier, 

Präsident Staats-verband Nebraska. 

Der Präsident emannte hieraus 
die folgenden Comites: 

Mandate: Carl Weiß, Hartingtom 
Gustav Beschorner, Linrolm Robert 
Wendt, Omaha; E. A. Neiniere, 
Vierte; Robert Galiche- Süd-Dum- 
ha. 

Ausschluß siit VerhandkAngelei 
genheiten: Dr. Gerhard, Linealm 
Lauii Ottnat, Nebraska Tity: Otto 
Leptin, Süd-Durcha: E. M. Blum, 
Qualm F.» Lut, Eplmnbus. 

Ausschuß für geistige Messun- 
gem Carl plade Tolumlmsz J. 
H. Steger, Blatt-month- Bernhard 
Such-le, M; Jos. Tagwertey 
Separdz sto. stratlunanm Gnade-· 
IM tiir Prinzipien · Erklä- 

rima und politische W: Joh- 
We es Urwe- ch Art 

net; Michael Bauer, Lindean C. A. 
Reimers, Pier-re 

Ausschuß für Beamtenberichke und 
Bücher Revision: Albett v. d. Heide, 
Grund Jslandx Jakob Fritzler, Lin- 
frein: Blick. Witt. Vermime D. 
Blanlmener. Pender; Joseph Thü- 
ringer, Omaba. 

Ausschuß für Dankfagungs « Be- 
schlüsse: W. J. Stärker-, Omaha; 
Louis Held, Eolumbus: Fritz Stel- 
ling, Süd Omahax Evas-. Weiß, 
dsartingtom A. A. Lembach, Ha- 
stiugsi 

Beamte-weht 
Da die Satzungen unklar waren 

über die Amtsdauer der Beamten, 
so wurde beschlossen, die jehigen Be- 
amten als auf ein Jahr erwählt zu 
erklären, und zwar soll ihre Amts- 
zeit dauern bis zur nächsten Haupt- 

Zisgng Die so geehrten Beamten 
m 

Präsident-Bd J Peter Omaha 
1 VizeiPrasident-—Dr. H. Ger 

hard, Lincoln. 
2. VizeiPräsident—-—Otto Leptiru 

SüdOmaha 
3. Dur-Präsident — Karl Kauf. 

Oastinqs. 
I. Protokoll· Selretär — John 

Bölhoss Onmha. 
2. Protokoll Selretöt — A. L 

Lembach, Hasiings. 
Correspondirenders und Finanz- 

Sekretör —- John Mattes, jr., Ne- 
braska City- 

Schatzrneister —- Frih Volpp, 
Skrilmer. 

Veisivcr zum Vorstand des Deutsch« 
Amerikanifckkn Maximal-Bundes— 
Val. J. Peter. 

Dalegaten zur Mmdestaasoizuna 
des National Bundes, die uöchftes 
Jahr in Milwaulee stattfindet s-—- 

Tr. O. Gerhard, Linkoln und sahn 
Mattesz Ir» Nebraska City. 

Schar-se Beschlüsse gegen Cis-th- 
Ostia-. 

Das Ecmite siir Prinzipien-Erklä- 
rung und politische Thiitialeit hat 
folgendes zu berichten: 

Wir Deutsch Ameritaner von 

Nebraska in der Staates « Hauptstadt 
Liiikaln zum frohen Feste versam- 
melt, gedenken in freudiger Erinne- 
rung der Errungenschaften des 
deutschen Volkes. Mit Begeisternng 
nnd edler Verehrung gedenken wir 
auch jenes unsterdlichen Staate-man- 
nee·, dessen Name die Stadt, wel- 
che uns heute beherbergt, trägt. Lin- 
rotn ist das Symbol der Freiheit die- 
ses Landes, deshalb wollen wir hier 
die Saat ausstreuem ob der Boden 
empfänglich. wird die Zukunft leh- 
ren. Mit freudiger Beaeisterunq 
unterstützen wir alle Prinzipien, für 
welche der Deutsch Amerikanische 
Nationen-Bund so mannhait eintritt-. 
Obwohl keine politische Organisa- 
tion-. überzeugen uns die hier herr- 
schenden Zustände und die gegenwär- 
tige, theilweise gehössige Wahlearns 
pagne zur Genüge. daß die Zeit an 

uns herangetreten ist, energisch Pro- 
test zu erheben gegen alle weiteren 
Bestrebungen uns mit noch mehr 
Einschränkunqs Gesetzen zu bela- 

sten. Als die gefährlichste und heim- 
tiickisehste Bestrebung, welche zur Zeit 
unsere persönliche Freiheit gesährdet, 
betrachten wir die unter dem Deck- 
mantel von Countn Option verbor- 
gene PrchibitionssBeweaitng. 

Wir verdammen diese Bewegqu 
weil dieselbe auf heuchleriichen Uni- 

tvegen erzielen foll, was politische 
Feigheit verbietet direkt zu befin- 
reorten, nämlich Prohibition 

Weil eäs nicht innerhalb der Macht 
der Regierung steht, harinloie, ver- 
fonliche Gewohnheiten zu verbieten 
unter dein Verwande, daß durch de- 
ren Mißbrauch Vorbeeehen her-aufbe- 
frlworen werden könnten. 

Weil llnmiifziqleit in dei- Gelt-sae- 
bung eine größere Gefahr in lich 
schließt, als llncniifiinleit in persön- 
lichen Gewohnheiten 

Weil Versuche, verhaßte und unvo- 
pulöre Gesetze durchzuführen nur da- 
Zu dienen, Gesetze im allgemeinen in 
Mißachtnng zu bringen, die Bande 
der Gefellfkhaft zu lösen und die 
Selbstachtung der Nation zu gefähr- 
den. 

Weil Conntnscption und Prohis 
lsitionsiGefetze überall wo eingeführt, 
lieh als undurchführbar und gemein- 
fchädlich erwiesen haben. 

Weil solche Gefeye verlangen, daß 
die moralisch ftarten Menschen, die 
lich selbst zu beherrschen wissen, ihre 
Freiheit obfern sollen, unt Schwäch- 
linaen den Schuh eines grundfalschen 
Systems zu verschaffen 

Beil, wie bewiesen, Prohibitions- 
Gefemh sämmtliche Regulationen des 
Getränlehandels aufheben und den 
sogenannten Stiefelfchait Wirthen 
ein unbefchrönktes Feld einräumen- 

Beil unfer Staat sich rühmen 
kann, ein Gelei- su haben, das den 
Getränkehandel mit allen nöthigen 
Einschränkungen umsieht: ein Gelen, 

IT sich seit Jahrzehnten bewährt 

Heil ds- Boll jetzt schon siehe wie 
absolute Kontrolle hat. da sogar die 
Minderheit die Uschc Wi, durch 
Wo der Hub-schritt die Ek- 
tbeilnnc von Lizensen zu verhin- 

Daber verpflichten wir nnd hiermitj 
feierlich, den Befürwortungen eines 
Canaty Option Gefeßes mit verein- 
ten Kräften entgegenzutreten» 

Wir verpflichten uns ferner, von 
jetzt bis zum Schluß der Wahl- 
kampagne energlfch und mit voller 
Mutheftßu arbeiten, damit bloß 
folche Kandidaten zu öffentlichen 
Liemtern erwählt werden, welche den 
Prinzipien die in nnferen Satzungen 
niedergelegt, die vollste Sympathie 
entgegenbringen 

Da das Camite für geistige Be- 
strebungen in feinem Bericht, der 
fe großen Beifall geerntet, ftart be- 
tonte, daß wir dahin ftreben fallen. 
den deutschen Schnlnnterricht in den 
öffentlichen Schulen einzuführen nnd 
die Erfahrung lehrt, daß die erste 
Hanptbedingnng für erfolgreichen 
Unterricht tüchtige Lebrkriife er- 

l:eifcht, fo empfiehlt diefes Camih 
daß dem deutfchen Lebrerfeminar in 
Mit-bauten Wis» durch den Staates 
Verband Nebraeka die möglichft 
größte maralifche fowie materielle 
Unterstützung zu theil werde. 

Das Camite empfiehlt, daß bei 
der feierlichen Entbiillnng des Denk« 
mais zu Ehren des General Sten- 
lsen, welches nächsten Dezember in 
Waflfington enthüllt wird, der 
Staats Verband Nebraska vertre- 
ten fei. 

Das Comite empfiehlt« daß der 
Staats Verband Nebraska einen 
Beitrag zur Errichtung des Daniel 
Pafwrius Tentmals bewillige. Der 
Congreß der Vereinigten Staaten 
bemilligte MWW Dollars für diesen 
Zweck mit der Bedingung, daß der 
Teutfch Amerifanifche National- 
Bund eine gleiche Summe Deinem-e 

Das Comite empsieblt den ver- 

schiedenen Zweig Vereinen des 
Staats Verbandes Nebraska, das 
Anzeichen des National Vundes sür 
ibre Mitglieder anzuschaffen 

Der Staats Verband Nebraska 
verlangt die Neueintbeilnng des 
Staates-, betresss Vertretung in un- 

serer Gesetzgebung und zwar streng 
nach der Zabl der Bevölkerung obne 
politische Rücksichten 

Mit grosZer Genugtbuung begriis 
sxen wir die Bewegung zur Erbat- 
tung der Naturschiitze unseres Lan- 
des-. Wir empfehlen die Annahme 
solcher Gesetze durch den Congresp 
die eine gerechte Lösung dieses dorts« 
wichtigen Problems herbeiführen 
siir das unser Landsmann nnd Pa- 
triot Carl Schutz schon vor über JO- 
Jahren so energisch eintrat nnd als 
Dank von der großtapitalistischen 
nnd nativistischen Presse dieses Lan- 
des verhöhnt wurde. 

Wir empfehlen die Gründung von 

Bürgers oder Männer-Vereinen wo 

immer sent noch tein deutscher Ver- 
ein besteht, nnd beweisen ans die 
schriftlichen Oülssmitteb die der Vor- 
stand herausgegeben bat und dir je- 
derzeit testensrei von demselben zu 
haben sind. 

Das Comite siir Prinzipien Er- 
klärung und politische Tbötigleit em- 

pfiehlt dasz der Vorstand des Staats- 
Verbandes Nebraska ermächtigt sei: 
in jedem Connty einen Vertrauens- 
mann zu ernennen· 

Diese Vertrauensmänner sollen in 
den Haupt Versammlungen Sin-, 
Stimm- und Sprechrecht haben. 

— 

Bericht des Contitro sür geistige 
Bestrebungen-. 

An die Beamten und Telegaten zur 
ersten Haupt Versannnlung des 
Deutschen Staates Verbandee 
Nebraska 

Deutsche Stammesgenosseni 
Wir anerkennen mit Dank die Em- 

pseblungen unsere-Z Präsidenten sür 
die geistigen Bestrebungen tvie er sie 
in seinem Berichte dargelegt bat. 
Wir empseirlen dalier ganz beson- 
ders den Gliedern unseres Verban- 
des, daliin zu wirken, dass sie diesen 
Bestrebungen ilire ganze Mast wid- 
nieu und also Tltiiter des gelesenen 
Wortes werden, denn so allein sind 
sie nicht nur eine Stütze. sondern »Zu- 

gleich die besten Förderer desselben. 
Wir empfehlen mit ganz besonde-· 

rem Nachdruck die Einführung des 
deutschen Unter-richte in den öffentli- 
chen Schulen unseres Staates, ge- 
leitet von tüchtig ausgebildeten Uebr- 
trüsten, welche der deutschen Sprache 
genügend mächtig sind. Gleichzeitig 
empfehlen wir deutschen Eltern, dasz 
sie sich ihren Kindern gegenüber nur 

der hochdnttschea Sprache bedienen, 
obwohl wir den Werth und die Ei- 
gentbüntlichteit dar verschiedenen 
Die-leite anerkennen Ebenso ein- 

psehlen wir unseren deutschen Lands- 
leuten, daß, wo es irgend gelit, deut- 

sche Gemeindeschulen gegründet, und 
da, wo lich solche bereits besindeu, 
ntit allen Kräften gesördert werden, 
da es ung- sein wichtig ist, dasz un- 

sere Kinder son tüchtigen, zielbewuß- 
ten, charaltoesesten Lebt-ern wieder- 
um zu Charakteren herangebildet 
werden« 

Wir empfehlen besonders auch ei- 
ne unversiilschte Darstellung der Ent- 
wicklung amerikanischer Geschichte 
mit besonderer Berücksichtigung des- 
sen; wassunsere deutschen Borsahren 
sitt Wg dieses Landes beigemi- 
sen haben. 

sie verwahren uns eneratlch da- 

gegen, daß gerade die Deutschen und 
seres Landes von gewisstSeite als 
Zielscheibe ihres Spottes und zu 
Förderern der Unmiißigkeit gestems 
tselt, und der amerikanische-i Jugend 
ein Abscheu gegen alles Deutsche eing» 
gepslanzt werde. Wir sind ferner 
dagegen, daß der amerikanischen 
Schnljugend die Prohidition als das 
alleinige Heilmittel ·«zur Besserung 
all’ dar Schäden unseres Volkes ver- 

anschanlicht wird, sondern empfeh- 
len umsomehr in unseren öffentlichen 
Schulen die so sehr vernachlässigte 
Erziehung zur Mßigkeit in allen 
Tingen, zu rechtem Gehorsam, und 
pslichtsuldigem Resepkt 

Wir empfehlen die Einführung 
uter deutscher Literatur in den ös- 
fentlichen Bibliothelen unseres Staa- 
tes und wiuchen auch die verschiede- 
nen Lokal Verdände um die Ein- 
führung von deutschen Lesezirkels für 
deutsche Männer und Frauen, wozu 
besondere auch die Herdeiziehung der 
jungen Deutsch Amerika-irr und 
die der deutschen Sprache sälngen 
Ameritaner erwünscht wäre. um die- 
selben niit den herrlichen, unerschöpf- 
lichen Schönen deutscher Literatur 
vertraut zu machen. 

Das Coniite empfiehlt ferner un- 

sern Mitgliedern und Landsleuten 
lrin und her die rege Unterstützung 
der deutschen Presse, ersucht aber be- 
sonders die Herausgeber unserer 
deutschen Zeitungen, sich doch unter 
allen Umständen nur einer guten rei— 
nen deutschen Sprache zu bedienen 
nnd nicht durch eine Vermischung 
vcn Englisch s Deutsch unsere herr- 
liche nnd reiche Muttersprache zu ver- 
tin-zieren. 

Wir empfehlen trotz der mancher- 
lei Vereinsabzeicheiu die in unserem 
Lande getragen werden, ein gemein- 
sames Ertennunggszeichen für die 
Glieder unseres großen National- 
Bundes- 

Wir möchten auch an dieser Stelle 
Herrn Prof. Foszler für sein ver- 

dienswollee Wirken für das Gedei- 
lien unseres cDeutschttunne und für 
seine Verdienste-, die er besonders ais 
Lehrer der deutschen Sprache unse- 
rer Staats Universität widmet, 
unseren herzliche-n Dank aussprechen 

ztum Schlusse möchten wir daraus 
hinweisen. dafz die geistigen» Bestre- 
bungen. die wir hiermit dein deut- 
schen Staate Verband von Nebras- 
ta unterbreiten, nur dann zur roch-· 
ten Ausführng und zum schönen 
Erblühen kommen, wenn wir als 
treue deutsche Männer durch Wort 
nnd That beweisen, wag wir sein 
sollten: Ssbue der großen deutschen 
Nation, Bürger eines groszeu, freien 
Landes-, die sich sowohl ihrer alten- 
wie neuen Heimath würdig erweisen. 

Der ersten Staat-J Konvention 
des Nebraska StaiitoiVerbandes un- 

terbreitet, 

Das Comite über .,Verichte der 
Beamten und Revision« hat folgen- 
des zu berichten: 

Den vortrefflichen, ausführlichen 
Bericht unseres werthen Präsidenten 
Herrn Peter. eint-schien wir dem 

gründlichen Studium unserer Dete- 
gaten und Verbandsmitgliederm 
Die Delegaten sollten ihn bei der Ve- 
richterstattung an ihre resoektiven 
Vereine zur Verlesung bringen und 
dafür sorgen, dasz seine Empfehlun- 
gln so weit als möglich in die That 
umgesetzt werden. 

Ferner sollte dafür gesorgt wer- 

den« ihn in allen deutschen Zeitun- 
gen des Staates Nebraska zu ver- 

öffentlichen, weil er geeignet ist mit 
Vorm-theilen aufzuräumen, die viel- 
leicht in gewissen deutschen Kreisen 
über unseren Verband noch bestehen 
mögen. 

Wir empfehlen deshalb: dasz der 
Bericht in Plattenform ausgegeben 
wird und der Vorstand die deutschen 
Zeitungen freundlichst ersucht, den- 
selben tostenftei zu veröffentdicheen 

Die Bücher des Finanszetretär 
haben wir genau geprüft und in 
lsisster Ordnung gesunden. 

Comite sür Dankes-Beschlüsse. 
Der Deutsch Ameritanische 

Staats Verband Nebraska, in Lin- 
coln, Neb» versammelt, statten dem 
Gouvernenr des States sowie der 
Stadtbenörde den herzlichsten Dank 
ab siir die und erwiesene Anerken- 
nung, ebenso den deutschen Vereinen 
Seinrolns sür die freundliche Aus- 
nolnne und Gastsrenndsitsost, den 
Festrednern für ihre warmen Wor- 
tr im Interesse unserer Sache nnd 
der Geschöstswelt sür die prachtvolle 
Tecorationen zur Zierung ihrer 
Stadt· 

Das Coniite an Mandate berichte- 
te die meisten der Verbande durch 
Telegoten vertreten. 

Dot- Comite an Verbonds Ange- 
legenheit besät-wartete mehrere Arn- 
derunaen der Satzungen, welche an- 

genommen wurden. 
Das Comite dankte auch besonders 

Herrn E. N. Reime-II von Pier-eh 
der in ganz kurzer Zeit in Pierre 
Countn einen Bürger-herein von meh- 
reren hundert Mitgliedern organisirt 
hat. 

Sammeln-u von-ite- ioucve such 
der M des dort-endet slir shke 


